Auf der Suche nach Gott

Begegnung mit dem christlichen Glauben

Ort: Benefiziatenheim St. Michael Gnotzheim

Zeit: 19.30 Uhr

1. Glauben wozu?


Mittwoch, 19.09.2007

2. Wer ist das eigentlich, Gott?


Mittwoch, 26.09.2007

3. Buch der Bücher – Worte des Lebens: Die Bibel


Mittwoch, 10.10.2007

4. Mensch – Rabbiner – Gottessohn: Jesus Christus


Mittwoch, 24.10.2007

5. Wo der Geist weht…

6. Was verlangt Jesus von mir?

7. Wofür ist die Kirche gut?

8. Wie heute an den Himmel glauben?
Referentin:

Annette Zimmermann 


(Dipl. Theologin,


Güsseldorfer Str. 9, 91174 Spalt

Gedächtnistraining

Tel.:09175/78818

Seniorenpastoral)


e-mail: Zimmermann-Annette@web.de
Das sollte in unserem Kurs noch angesprochen werden:

Diese Frage hätte ich gerne beantwortet/diskutiert…

Das sollte in unserem Kurs noch angesprochen werden:

Diese Frage hätte ich gerne beantwortet/diskutiert…
Wer möchte, könnte folgende Impulse mit in die nächste Woche nehmen und bedenken – vielleicht beim Bügeln oder Warten, vielleicht in einer bewusst gewählten Stillen-Zeit:
"Allen Menschen ist der Glaube an Gott ins Herz gesät. Es lügen jene, die da sagen, dass sie nicht an die Existenz Gottes glauben; denn in der Nacht und wenn sie allein sind, zweifeln sie." - Seneca d.J.
"Aller Glaube ist unwillkürliche Hingebung des Geistes an eine Vorstellung von Wahrheit." - Friedrich Heinrich Jacobi, Werke, Bd. 6 
"Aus Glauben zu leben bedeutet, niemals zu wissen, wohin man geführt wird, aber doch den zu kennen und zu lieben, der uns führt." - Oswald Chambers 
"Dein Seufzen kann das Herz Gottes bewegen. Dein Gebet kann seiner Hand Stillehalten gebieten. Dein Glaube kann seinen Arm bewegen." - Charles Haddon Spurgeon 
"Dem Menschen einen Glauben schenken, heißt, seine Kraft verzehnfachen." - Gustave Le Bon, Psychologie der Massen 
"Der christliche Glaube verlangt nicht weniger, sondern mehr irrationalen Glauben, als manche „Sekte“ einzufordern wagt." - Horst Herrmann in: „2000 Jahre Folter im Namen Gottes“, 1998, S. 13 

"Der Glaube ist nicht der Aufgang, sondern das Ende allen Wissens." - Johann Wolfgang von Goethe 
"Der Glaube macht, dass Menschen Horoskope lesen, sich in die Luft sprengen oder bei Vollmond Ochsen melken." - Dieter Nuhr, TV-Beileger zum Stern Nr. 25/2007 vom 14. Juni 2007, S. 2 
"Der Glaube schwindet, und es entsteht die Philosophie." - Francesco de Sanctis, Über die Wissenschaft und das Leben 
"Ein gläubiger Mensch ist außerstande, seinen Glauben an der Garderobe abzugeben." - Murad Wilfried Hofmann „Der Islam als Alternative“, ISBN 3-424-01114-2, 1995, S. 114 
"Ein vollständiger Atheist steht auf der vorletzten Stufe zum vollständigsten Glauben." - Fjodor Dostojewski 

"Es ist gar nicht so leicht an die Liebe zu glauben, fragen Sie einen Verliebten. Es ist nicht leicht, an das Leben zu glauben, fragen Sie einen Biologen. Es ist nicht leicht an Gott zu glauben, das sagt Ihnen jeder Gläubige. Wollen Sie wirklich nur das wahrhaben, an das sie leicht glauben können?" - Yann Martel, Schiffbruch mit Tiger 
"Es soll kein Zwang sein im Glauben." - Koran (2:256) 
"Ein einziger mit seinem Glauben wiegt Neunundneuzig andere auf, die nur Interessen haben." - John Stuart Mill 
"Ein Glaube, der unruhig macht, ist Aberglaube." - Carl Ludwig Schleich 
"Glaube heißt nicht, Gott zu sehen, aber zu wissen, dass Gott mich sieht. Das reicht mir. Das ist vollkommene Freiheit." - Oswald Chambers 
"»Glaube« heißt Nicht-wissen-wollen, was wahr ist." - Friedrich Nietzsche, Der Antichrist 
"Glaube ist Gewissheit ohne Beweise." - Henri-Frédéric Amiel 
"Glaube und Trost sind ein Ehepaar, das nur noch vor dem Fernseher hockt." - Billy, Wir Kleindenker, S. 296 
"Glauben bleibt eine Grundvoraussetzung von Gesellschaft, und der Wille zu glauben verliert sich nicht, auch wenn die Menschen ihren Glauben an Gott verlieren." - Richard Sennett, Verfall und Ende des öffentlichen Lebens. Die Tyrannei der Intimität, Frankfurt am Main 1986, S. 197 
"Glauben ist nicht Wissen um das Geheimnis des Universums, sondern die Gewissheit, dass es ein Geheimnis gibt, das größer ist als wir." - David Wolpe 
"Ich glaube an den rheinischen Gottesbeweis: Der lautet: Von nix kütt nix." - Dieter Nuhr, TV-Beileger zum Stern Nr. 25/2007 vom 14. Juni 2007, S. 3 
"Ich glaube an Christus, so wie ich glaube, dass die Sonne aufgegangen ist, nicht nur, weil ich sie sehe, sondern weil ich durch sie alles andere sehen kann." - C. S. Lewis 

"Jemand, der an nichts glaubt, kann durchaus ein Ehrenmann sein." - Jules Renard, Ideen, in Tinte getaucht. Aus dem Tagebuch 
"Man glaubt nicht, wieviel man glauben muss, um nicht an Jesus Christus glauben zu müssen!" - Unbekannter Autor 
"Nichts wird so fest geglaubt wie das, was wir am wenigsten wissen." - Michel de Montaigne 
"Skeptizismus ist der Anfang des Glaubens." - Oscar Wilde, Das Bildnis des Dorian Gray, Kapitel 17 / Lord Henry 
"Wenn die Vernunft ein Geschenk des Himmels ist und wenn man vom Glauben das gleiche sagen kann, so hat uns der Himmel zwei unvereinbare, einander widersprechende Geschenke gemacht." - Denis Diderot, Zusätze zu den philosophischen Gedanken 
"Wer nichts weiß, muss alles glauben." - Marie von Ebner-Eschenbach, Aphorismen 
"Wie barmherzig ist der Herr, dass er treu bleibt, auch wenn wir nicht glauben! Er erhört unser Gebet selbst dann, wenn wir uns mit Zweifeln quälen und seinem Namen Unehre machen." - Charles Haddon Spurgeon 
"Wir brauchen keinen großen Glauben, sondern einen Glauben an einen großen Gott." - Hudson Taylor 

"Wir dürfen nicht erwarten, dass Gott uns alles gibt, worum wir bitten. Wenn wir aber im Glauben bitten und nicht zweifeln und wir nicht genau das empfangen, was wir meinten, so empfangen wir etwas anderes und Besseres dafür." - Charles Haddon Spurgeon 
"Wir sind es unserer Glaubwürdigkeit schuldig, dass wir dem Glauben jedes einzelnen mit Würde begegnen." - Ernst Ferstl, Unter der Oberfläche 
"Wo das Leid ist, da kommen leicht auch die Liebe und der Glaube." - Peter Rosegger, Erdsegen 
"Wo Glaube ist, da ist auch Lachen." - Martin Luther 

"Zu dem Adler sprach die Taube: Wo das Denken aufhört, das beginnt der Glaube. Recht, sprach jener, mit dem Unterschied jedoch, wo du glaubst, da denk' ich noch!" - Ludwig Robert 

 „Tief in meinem Innern ist nur Leere und Dunkelheit. Ich habe keinen Glauben – ich wage es nicht, die Worte und Gedanken auszusprechen, die mich so unbeschreiblich leiden lassen.“

Mutter Teresa
Er muss dran 





glauben
Ein Mann fiel von einer Klippe. Beim Hinunterstürzen packte er den Zweig eines kleinen Baumes. Dort hing er nun zwischen dem Him​mel und den dreihundert Meter tiefer liegenden Felsen, wohl wis​send, dass er sich nicht viel länger würde festhalten können.

Plötzlich kam ihm eine Idee. „Gott“, rief er, so laut er konnte. Schweigen, niemand antwortete.

„Gott“, schrie er noch einmal. „Wenn es dich gibt, rette mich, und ich verspreche, dass ich an dich glauben und andere glauben lehren werde.“

Wieder Schweigen. Dann ließ er den Zweig vor Schreck beinahe los, als eine kräftige Stimme über den Canyon dröhnte:

„Das sagen sie alle, wenn Not am Mann ist.“

„Nein, Gott, nein“, rief er laut, nun etwas hoffnungsvoller gewor​den. „Ich bin nicht wie die anderen. Ich habe ja schon begonnen zu glauben, merkst du das nicht, ich habe ja schon deine Stimme vernommen. Nun muss du mich bloß retten, und ich werde deinen Namen bis an die Enden der Welt verkünden.“
„Gut“, sagte die Stimme, „ich werde dich retten. Lass den Zweig los.“

„Den Zweig loslassen?“, schrie der verzweifelte Mann. „Hältst du mich für verrückt?“

aus: Ewald Müller (Hrsg.): Der Dieb im Wahrheitsladen. Verlag Herder, Freiburg im Breisgau.
Zwischen Glauben und Glauben besteht ein Unterschied.

Es gibt einen Glauben, der trennt, 



und einen, der zusammenführt.

Es gibt einen Glauben, der fordert und richtet, 



und einen, der hinweist und hilft.

Es gibt einen Glauben, der tötet,



und einen, der stützt und ermutigt.

Es gibt einen Glauben, der zum Verständnis befreit,



und einen, der Intoleranz fördert.

Es gibt einen Glauben, der auf den Menschen zielt,



und einen, der von ihm ablenkt.

Es gibt einen Glauben, der Wege zur Hilfe zeigt,



und einen, der alles zum Schicksal erklärt.

Es gibt einen Glauben, der Tränen trocknet,



und einen, der hartherzig macht.

Es gibt einen Glauben, der Tote zum Leben erweckt,



und einen, der Leben verhindert.

Es gibt einen Glauben, der die Phantasie anregt,



und einen, der einfallslos macht.

Zwischen Glauben und Glauben besteht ein Unterschied.

aus: Josef Dirnbeck, Martin Gutl: Ich begann zu beten. Texte für Meditation und Gottesdienst. 
Verlag Styria Graz – Wien – Köln, 6. Aufl. 1982. 
Abschlussgebet
Gott segne und

Und behüte uns,

dass wir bewahrt bleiben

vor der Macht dunkler Kräfte in uns

und vor der Versuchung,

mit ihnen herrschen zu wollen

in der Welt.

Gott segne uns

Und stärke uns,

dass wir die Angst überwinden

vor allem, was unser Leben bedroht,

und was zerstörerisch wirkt

in unserer Welt.

Gott segne uns

Und erfülle uns mit Frieden,

dass wir mit uns selbst zur Ruhe kommen

und die gesammelten Kräfte einsetzen können

für den Frieden 

in der Welt

Christa Spilling-Nöker

Gott,

du Quelle des Lebens

du Atem der Sehnsucht

du Urgrund allen Seins

Segne uns

Mit dem Licht deiner Gegenwart

das unsere Fragen durchglüht

und unseren Ängsten standhält

Segne uns

Damit wir ein Segen sind

Und mit zärtlichen Händen

Und einem hörenden Herzen

Mit offenen Augen

Und mutigen Schritten

Dem Frieden den Weg bereiten

Segne uns

Da wir einander segnen

Und stärken

Und hoffen lehren

Weil du unserem Hoffen

Flügel schenkst

Amen

So sei es

Amen







Katja Süß




